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1. November 1007 GrÄndung des Bistums Bamberg 
durch KÅnig Heinrich II. (973-1024)
Als sich K�nig Heinrich II. am 1. November 1007 vor den in Frankfurt/Main versammelten Bi-
sch�fe Deutschlands mehrfach auf die Knie wirft, um deren Konsens zur Gr�ndung eines neu-
en Bistums Bamberg zu erwirken, hat er dort selbst, auf der Burg der �lteren Babenberger, 
schon fast vollendete Tatsachen geschaffen: Im S�dteil des Burgbereiches erhebt sich bereits 
eine Kirche, der man ansieht, da� hier nicht irgendeine neue Stiftskirche, sondern eine Kathed-
rale ihrer Vollendung und Weihe entgegen geht.

Eberhard I. - GrÄndungsbischof des Bistums Bamberg von 1007 - 1047
Eberhard I. (973 - 9.Okt.1047). - Sowohl Wahl, Ernennung und Weihe finden am 1. November 
1007 statt.

6. Mai 1012 Weihe des Doms zu Bamberg
Diese Kirche wird vom Patriarchen von Aquileja, von Erzbisch�fen und Bisch�fen in gl�nzen-
der Feier geweiht.

1007 oder 1012 �bergabe des „Evangeliars (Perikopenbuch) Heinrichs II.“
Das Evangeliar Heinrich II. ist Teil der Ausstattung des 1007 gegr�ndeten Bistums Bamberg, 
�bergeben vielleicht zur Weihe des Doms am 6. Mai 1012.
Die Handschrift enth�lt den Text der Evangelienabschnitte, die an den Sonntagen, zu den Hei-
ligenfesten und bei bestimmten Anl�ssen als Lesungen in der Messe vorgetragen werden, in 
der Reihenfolge des Kirchenjahres.

Es wird als eine der gro�artigsten Handschriften des Abendlandes bezeichnet.
Entstanden ist die Prachthandschrift im Bodenseekloster Reichenau, dem bedeutendsten Zent-
rum ottonischer Buchmalerei um die Jahrtausendwende.
Eine weitere Quelle dr�ckt das so aus: „Der Schule auf der Reichenau“ verdankt der Dom-
schatz ein Evangeliar vom Anfang des 11. Jahrhunderts, das als Geschenk Heinrich II. nach 
Bamberg kommt. Auf der Reichenau hat schon Kaiser Otto III. unter anderem das kostbare 
„Evangeliar Otto III“ schreiben und mit Bildern schm�cken lassen.

800 Jahre findet das Evangeliar Heinrich II. in den Kapitelmessen des Doms zu Bamberg 
Verwendung.
1803 bei der SÇkularisation wird das Evangeliar Heinrich II., wie viele andere sakrale und 
profane Kunstwerke, von den Wittelsbachern nach MÄnchen verschleppt.
Die Edelsteine werden herausgebrochen und der Gold- und Silbereinband zur Mehrung des 
Verm�gens der Wittelsbacher eingeschmolzen.
Das Evangeliar wird bis heute in Staatsbibliothek M�nchen aufbewahrt.
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